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Anmerkungen zum Integrationsmonitoring  

A 1.1 

Der Anteil der Menschen mit Niederlassungserlaubnis  ist seit 2005  (Einführung des Zuwanderungs‐
rechts) kontinuierlich gestiegen. Mit nahezu 15% mehr Niederlassungserlaubnissen haben  fast 2/3 
der (Pass‐) Ausländer einen unbefristeten Aufenthaltstitel. Der Abstand der Frauen zu den Männern 
hat sich hierbei verringert.  
 
Im Gegenzug zum gesicherten Aufenthalt lebten am Ende des Jahres 2011 nur etwa 3,2% der Auslän‐
der ohne einen Aufenthaltstitel (Duldung und Asylgestattung). 
 
A 2.1 
 
Der Anteil der Kinder mit Migrationshintergrund (m.M.), die ab dem 3.Lebensjahr eine Kindertages‐
einrichtung  besuchen  ist  identisch mit  dem Anteil  der  Kinder  ohne Migrationshintergrund  (o.M.). 
Damit ist ein erstes wichtiges Ziel erreicht. 
Im Bereich der Kinder unter 3 Jahre ist die Zahl der Kinder m.M. jedoch deutlich niedriger. Da jedoch 
eine  frühzeitige Einbindung gerade der Kinder m.M.  in Kindertageseinrichtungen die Bildungschan‐
cen erhöhen kann empfiehlt die Verwaltung, zukünftig auch die Quote der Kinder, die unter dem 3. 
Lebensjahr eine Kindertageseinrichtung besuchen, zu beobachten. 
 
A 2.2 bis A 2.4 
 
Hinweis: Bei der Erhebung der Schuldaten muss weiterhin mit einem unzureichenden Migrationsbe‐
griff gearbeitet werden. Die Daten beruhen immer noch auf statistisch erfasste „Ausländer“‐ und Aus‐
siedlerkinder. Ob des  inzwischen verabschiedeten  Integrations‐ und Teilhabegesetzes  ist davon aus‐
zugehen, dass sich die Datenlage auch in diesem Bereich bessern wird. 

Die Zahl der Schulabgänger mit Abitur hat sich gegenüber 2005 deutlich gesteigert. Einhergehend ist 
auch der Anteil der Kinder mit Migrationshintergrund an Gymnasien erheblich gestiegen während 
der Anteil in den Hauptschulen um etwa 9% abgenommen hat.  

Die Zahl der Schulabgänger ohne Abschluss ist erstmals seit 2005 gesunken! Nahezu 4% weniger Ju‐
gendliche mit Migrationshintergrund  verlassen  die  Schule  ohne Abschluss. Der Anteil  liegt  jedoch 
noch immer höher als bei Schülern o.M. 
 
Die  Zahl  der  Berufsschüler  ohne Ausbildungsverhältnis  sinkt  gegenüber  2005  um  1,5%,  ist  jedoch 
immer noch um 6,5% höher wie bei den Berufsschülern ohne Migrationshintergrund. 
 
A 3.1 bis A 3.3 
 
Der Anteil der arbeitslosen Ausländer ist gegenüber 2005 um nahezu 9% gesunken. Trotzdem ist das 
Risiko arbeitslos  zu  sein noch etwa 80% höher als bei allen anderen Arbeitslosen. Die Zahl der ar‐
beitslosen Ausländer unter 25 Jahre sinkt erstmals deutlich ab. Der Anteil der Arbeitslosen ohne Be‐
rufsausbildung ist bei Ausländern deutlich höher als bei allen anderen. Ob es hier zu deutlichen Ver‐
änderungen durch die Anerkennung von  im Ausland erworbenen Abschlüssen kommt, bleibt abzu‐
warten. 
 
   



A 3.4 
 
Der Anteil der Gewerbegenehmigungen  ist  im Vergleich zu 2005  leicht gestiegen, jedoch gegenüber 
2009 wieder gesunken. Mit einem Anteil von 16,21% an den Gewerbeanmeldungen ist sicherlich ein 
deutliche Steigerung möglich und nötig. 
 
 
A 4.1 
 
Der Anteil von Migranten, die  in nicht segregierten Wohngebieten  leben, hat sich  leicht erhöht (um 
2,85%). Damit ist gesamtstädtisch keine Tendenz zur Segregation festzustellen, auch wenn es in ein‐
zelnen Wohnquartieren davon abweichende Werte gibt. (siehe ergänzend die Übersichtskarte) 
 
 
 
B 
 
Im Bereich der Sprachtestung der 4jährigen sinkt der Förderbedarf der Kinder mit Migrationshinter‐
grund  seit  2005  um  3,6%;  bei  Kindern  ohne Migrationshintergrund  steigt  der  Sprachförderbedarf 
zeitgleich um 7%.  
 
C 
Der Anteil der (Pass)Ausländer mit einem  langfristigen Aufenthalt hat sich seit 2005 um nahezu 6% 
gesteigert. 
 
D 
 
Die Zahl der Einbürgerungen, die mit 2,5% Anteil an der berechtigten Personengruppe  schon  sehr 
gering war, ist auf 2,04% gesunken. 
Der  Rückgang  der  Einbürgerungsanträge  und  der  erfolgten  Einbürgerungen  konnte  zwar  gestoppt 
werden, ob der hohen Krankenquote hat sich jedoch die Bearbeitungsdauer deutlich verlängert und 
die Zahl der Entscheidungen konnte nicht entsprechend der gestiegenen Antragszahl gesteigert wer‐
den. 
  



  



 


